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für irgend welche kleinere Gegenstände, wohl kosmetischen

Charakters, bezeichnet, und nicht etwa als

Schwertscheidenbeschläge. Ein solches Futteral hiess Theca. Die
Bronzezieraten werden deshalb von einzelnen Forschern auch

„Beschläge einer Gemellianus-Theke" genannt. St. Pinösch.

Heidnisch Bühl bei Raron (Abb. 32).

Vom berühmten Burghügel Raron aus erblickt man
talaufwärts einen viel gegliederten felsigen Hügel, der den
bezeichnenden Namen Heidnisch Bühl trägt. Im Tälchen
zwischen dem Hügel und der sonnseitigen Flanke des Rhonetals
sind schon seit vielen Jahren Grabfunde bekannt, die aus der
Bronzezeit und der Latènezeit stammen. Im vergangenen
Winter legte der Landwirt Leo Salzgeber am Hügelhang einen
neuen Weinberg an und stiess dabei auf vier Gräber, von denen

er eines sorgfältig freilegte und photographierte. Bei einem
dieser Gräber fand er eine prachtvolle Misoxerfibel (Abb. 33)
und eine Armspange. Gleiche Fibeln sind seinerzeit schon in

Kippel zusammen mit römischen Fundstücken beim Bau des

Hauses von Kunstmaler Alfred Nyfeler gefunden worden. Sie

sind aber ihrer Herkunft nach nicht römisch, sondernspâtlatène-
zeitlich. Wir haben die Fundstelle letzten Juli besucht und
dann mit Leo Salzgeber einen Tag lang Sondierungen auf dem

Hügel selbst gemacht. Wir haben in allen Sondiergräben,
die wir öffneten, Tonscherben gefunden, die allerdings alle

so klein waren und keine Verzierungen aufwiesen, dass ihre
Datierung nicht möglich war. Hingegen ist es ganz gewiss,
dass es sich um urgeschichtliche Artefakte handelt. Es

besteht somit kein Zweifel, dass, was ja auch von vornherein
anzunehmen war, der Heidnisch Bühl besiedelt war und dass

die Gräber wohl zu dessen Bewohnern gehören. Eigentlich
sollte man dort nun mit einer grosszügigen Grabung
beginnen können, umsomehr, als urgeschichtliche
Siedlungsgrabungen bisher im Wallis kaum vorgenommen wurden.

Karl Keller-Tarnuzzer.

53



Abb. 32. Der Heidnisch Bühl bei Raron (Wallis).

Abb. 33. Bronze-Fibel vom Heidnisch Bühl.


	Heidnisch Bühl bei RaronHeidnisch Bühl bei Raron

